
96 A. Referate. Urgeschichte.

er die aus den Entdeckungen des mykenischen Kreises in Kreta, Mykene,
Salamis bekannt gewordenen „horns of consécration“ (Evans) heran, zwischen
deren Hörnern mehrfach das Symbol der kretischen Doppelaxt eingefügt ist.
Dieselbe Kultbedeutung will er den Gegenständen aus den Pfahlbauten zu
schreiben. Hubert Schmidt-Berlin.

106. E. Cartailliac: Congrès préhistorique de France, première
session à Périgueux. L’Anthropologie 1905. Tome XVI, p. 507
—519.

Ein ausführlicher Bericht über diese im verflossenen Jahre zum ersten

Male ahgehaltene Versammlung, an der sich die hervorragendsten französischen
Prähistoriker, aber auch Abgesandte aus England, Dänemark und Schweden
beteiligten. Neben den sehr reichhaltigen Verhandlungen, die sich hauptsäch
lich mit der genaueren Einteilung des Paläolithicums beschäftigten, wurden
auch verschiedene Ausflüge in die durch die reichsten urgeschichtlichen Funde
berühmte Umgebung unternommen. Da vor kurzem (Hoops, Waldbäume
und Kulturpflanzen im germanischen Altertum, Straßburg 1905) behauptet
worden ist, der Mensch sei erst in der Eichenzeit nach Nordeuropa gekommen,
seien hier besonders die Mitteilungen von Sarauw hervorgehoben, der be
kanntlich in seeländischen Torfmooren eine etwa 20000 Jahre alte, dem
„Azylien“ entsprechende Kultur festgestellt hat, die noch ganz in die Kiefern
zeit fällt. Wie der Schwede Arne berichtete, sind nun auch auf der schwe
dischen Küste Kjökkenmöddinger gefunden. Äxte aus Renntierhorn in den
Sammlungen von Kopenhagen und Lund, die ich 1904 selbst gesehen, be
weisen, daß der Mensch schon in der Renntierzeit bis nach Schonen vor
gedrungen war. Ludwig Wilser-Heidelberg.

Spezielles. Funde.

107. A. Viré: Grotte préhistorique de Lacave (Lot), époque de
Solutré. L’Anthropologie 1905. Tome XVI, p. 411—429.

Die an der Dordogne, etwa 50km von der berühmten Vezère gelegene
 Höhle wurde 1902 entdeckt und erforscht. Sie hat zahlreiche geschlagene
Feuersteine und allerlei Gerätschaften aus Renntierhein und Horn geliefert,
darunter auch einige durchbohrte und mit Strichen verzierte. Eine Renn
tierstange trägt auch einen gut gezeichneten Antilopenkopf. Auch Schmuck
sachen wurden gefunden; verschiedene als Anhänger dienende durchbohrte
Zähne und Knochenstückchen, wie auch ein flacher eirunder Kiesel.

Ijudivig Wilser-Heidelberg.
108. E. Cartailliac et H. Breuil: Les peintures et gravures murales

des cavernes pyrénéennes, II. Marsouins. L’Anthropologie 1905.
Tome XVI, p. 431—444.

Diese in einem Tale der Pyrenäen gelegene Höhle bildet durch ihre
Eelszeichnungen und Wandmalereien ein wichtiges Bindeglied zwischen Al-
tamira und den französischen Höhlen im Périgord und in der Gironde. Seit
ungefähr einem Vierteljahrhundert bekannt, wurde sie vor drei Jahren von
den als eifrige Höhlenforscher geschätzten Verfassern genauer untersucht.
Auch sie enthält verschiedene teils nur eingeritzte, teils rot und schwarz
bemalte Tierhilder, ein Wildpferd mit stehender Mähne, verschiedene Wisente,
einen Steinbock, auch etwa 12 entschieden menschliche Zerrbilder, deren
Unsicherheit und Ungeschicklichkeit der Zeichnung in einem merkwürdigen
Gegensatz zu den lebenswahren Tierbildern steht. Auch schriftähnliche


